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Riemen-, Stahlband- und Seiltriebe,

K' 3700 . .

dagegen & :;qu : 3,92 fache Sicherheit gegen Erreichen der Fließgrenze‚ wenn die

‘ K 1750 .. . . .

größte Dehnung und fit i 45” : 3,89faehe Sicherheit aufweisen, wenn die größte

Schubspannung als maßgebend betrachtet wird.

Abb. 146 bis 148 zeigt die konstruktive Durchbildung der Laufkatze mit Stirn—

rädern, Abb. 2005 bis 2007 diejenige mit Schneckenantrieb. Neben der völlig anderen

Anordnung der Teile, dadurch bedingt, daß die Schneckenachse senkrecht zur Trommel-

achse liegen muß, ist die größere Zahl der Einzelteile beim Stirnräderantrieb hervor—

zuheben, indem zwischen den Motor und die Trommel drei Wellen mit sechs Einzellagern

und drei Zahnräderpaare geschaltet sind. Beim Sehneckenantrieb ist dagegen außer der

Schnecke mit zwei Trag- und einem Stützlager nur eine weitere Welle mit drei Lagern

und ein weiteres Stirnradpaar nötig. Fünf der Lager sind am Schneckengehäuse ver—

einigt. Außerdem führt der Stirnradantrieb zu etwas größerer Baulänge der Katze und

niedrigerer Lage des Hakengeschirres.

Sechsundzwanzigster Abschnitt.

Riemen-, Stahlband- und Seiltriebe.

An Ri emen—‚ Stahlband - und Seiltrieben werden die von der treibenden Scheibe,

Abb. 2OOS‚ durch Reibung an das ziehende oder straffe Truth abgegebenen Kräfte

von diesem durcereibung auf die getriebene Scheibe übertragen, während das gezogene

oder lose Trum ständig unter geringerer

Spannung zur getriebenen Scheibe zurück—

läuft. Die genannten Triebe kommen vor

allem bei größeren Abständen der “’ellen,

zwischen denen die Übertragung stattfinden

soll, zur Anwendung. Als Treibmittel die-

nen bei den ersten beiden Arten bandför—

niige: Leder und Textilriemen einerseits,

Stahlbéinder andrerseits, bei den Seiltrieben

Sexo-eng.: Tram   
 

 

 

Abb. 2008. Riemen- oder Seiltrieb. Abb. 2009 und 2010. Riemen- oder Seiltriebe mit

Spunnrollen.

fadenförmige: ein oder mehrere nebeneinander laufende Hanf», Baumwoll- oder

Drahtseile. Um die nötige Reibung zu erzeugen, muß das Treibmittel in genügendem

Maße an den Selieibenumfi'ingen angepreßt werden. Dazu benutzt man: ,

1. die Spanukra.ft‚ die. dzis Eigengewicht des Übertragungsmittels bei größerem

Aclisabstande und bei ung-echter oder annähernd wagreehter Lage erzeugt, ‘

2. die natürliche Elastizität der Treibmittel, die man unter Vorspannung auf dle

Scheiben auflegt,

 


